des Großherzogthuns 1 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker be Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 31. December. 


— 


1. 


Wie n des Jahres Ende? — 


wieder ſchon ein Jahr dahin? 


O, wie eilt die Zeit behende, 


wie fo ſchnell die Tage flieht 
Ewig wechſelnd ihre Stelle 


tanſcht die Zeit auf ihrer Bahn, 


ſtroͤmt dahin, wie Well’ au 
in den weiten Ocean. 


Und der Menſch, der 15 der une 


haſcht den täglichen Bedarf, 
den ſie aus dem dunkeln Gr 


an ſein Lebensufer warf. — 


Staunend irren feine Blicke 32 1105 8 


Aber die Unendlichkeit; 


und ſie kepren ſchen zurücke, 


ahnend eine Ewigkeit! 


Am 31. mecember 1828. 


Weile bei dem Ken Bilde; — 
= > ſchau 1 am fernen Uferrand 
daͤmmert's, wie ein Lichtgefilde, 
n! N wlae ein ſtilles Friedensland. 
> Zagſt du leidend? — feine Palmen 

bieten troͤſtend ihren Gruß; 

f Welle, = a edler klingen deine Pſalmen, 

bei der Freude e 


f ſtill, ihr Wuͤnſche, ohne Zahl, 
unde 3 bietet doch der neue Morgen 
neue Looſe, ohne Wahl. — 


: Jahr und Monde wechſelnd gehn, 
ſteig' Ein „Wunſch aus jedem Munde 
Zu deb ew'gen e Höhn: 


Kt dat: 


Nad 


a Laer 1 

Heil und Glück im ſchöͤnſten Krangßz e x 
 Mnfers Königs Majestät! nn ja 

Heil Ihm, in des Thrones Glanze, . 


Der unwandelbar beſteht. „% 


Dreimal Heil Ihm und den Seinen, 
reußens Herrſchern immerdar! — 


Stets pol Treue uns vereinen 


um des Paterland's Altar? 


Schweiget drum, ir kleinen Sorgen, 


Doch, fo lang’ noch Tag und Stunde, 5 


ans 
want 


Sr 
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n k a n d. 


Berlin den 28. December. Ihre Koͤnigl. Ho⸗ 
heiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen find von München hier eingetroffen. 

Se. Hoheit der General der Jufanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde-Corps, Herzog 
Carl von Mecklenburg ⸗Strelitz, iſt nach 

eu⸗Strelitz abgegangen. N 
0 Der Königlich Sranzbſiſche Kabinetskourier Al 
lior ift aus dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hauptquartier 


kommend, nach Paris hier durchgegangen. 


. 


weſen ſeyn muͤſſe. 


Bonn den 21. Dec. In früherer und in neues 
rer Zeit find ſchon haufig Stuͤcke gediegen Gold, 
zum Theil von nicht unbedeutender Größe, in dem 
Goldbache bei Andel (im Kreife Bernraſtel, Regie- 
rungsbezirk Trier), gefunden worden; Ende 1826 
wurde ebenfalls in einem Bache bei Enkirch an der 
Moſel (im Kreiſe Zell), ein ſolches Stuͤck Gold von 
vier Loth an Gewicht gefunden, und erſt vor weni⸗ 
gen Monaten ein anderes von zwei Loth im Guͤl⸗ 
denbach bei Stromberg (im Kreiſe Kreuznach, Re⸗ 
gierungsbezirk Koblenz). Die Namen Goldbach 
und Güldenbach deuten darauf hin, daß die Gold⸗ 
führung dieſer Baͤche ſchon in alter Zeit bekannt ge⸗ 
Da es natürlich ſehr wichtig iſt, 
die genaueſten Nachrichten von jedem ſolchen Gold⸗ 
funde zu erhalten, indem dies vielleicht zur Auffin⸗ 
dung der Lagerftätfen im Gebirge beitragen koͤnnte: 
ſo hat der Miniſter des Junern das Koͤnigl. Ober⸗ 


Bergamt fuͤr die niederrheiniſchen Provinzen beauf⸗ 


tragt, durch die bezuͤglichen Regierungs⸗Amtsblaͤt⸗ 
ter eine Aufforderung zu erlaſſen, daß diejenigen, 
welche in der Folge gediegen Gold in den Baͤchen 
und Flußbetten der Provinz finden werden, ſolches 
nicht an Privathaͤndler verkaufen möchten, indem 
fie bei der Ablieferung an das Königl. Ober⸗Berg⸗ 
Amt nicht allein den wirklichen vollen Goldwerth 
dafür, ſondern wenn das Gefundene als Stufe 
einen wiſſenſchaftlichen Werth hat, auch noch eine 
bis zu zehn Prozent des Werths ſich belaufende 
Prämie zu erwarten haben. Re 


U, an 


SED EL ET A 
Münden den 17. Decbr. Vorgeſtern kamen 
Se, Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Preußen auf 


Ihrer Ruͤckkehr aus Italien über Tegernſee mit Ih⸗ 
rer Frau Gemahlin der Kronprinzeſſin Eliſabeth 
Koͤnigl. Hoheit hier an und wurden am Abend im 
Theater, in welchem bei erleuchtetem Hauſe der 
Freiſchuͤtz gegeben ward, unter den Ausbrüchen der 
lauteſten Freude empfangen. Geſtern wurden die 
durchlauchtigſten Gaͤſte von Sr. Maj. dem Koͤnige 
nach Schleißheim geführt, um die Sammlung alt⸗ 
niederdeutſcher Gemaͤlde, welche Se. Maj. von den 
Gebrüdern Boſſſerée erworben haben, dort zu ſehen. 
Den Abend war im Odeon zu Ehren JJ. KK. Ho⸗ 
heiten von Sr. Maj. großes Konzert veranſtaltet, 
zu welchem Se. Maj, außer dem hohen Adel auch 
den gebildeten Theil der hieſigen Einwohner aus 
dem Stande der Beamten und der Bürger einladen 
zu laſſen geruhk hatten. Nach dem Konzert gegen 
halb zehn Uhr fuhren die allerhoͤchſten und hoͤchſten 
Herrſchaften nach der Glyptothek, um die Bildſaͤu⸗ 
len derſelben bei Fackelbeleuchtung zu ſehen. Heute 
werden Se. Koͤnigl. Hoheit in der Gemaͤldegallerie 
und auf dem Kunſtverein erwartet, wo eine Aus⸗ 
ſtellung eines großen Theils des Vörzüglichften vera 
anſtaltet worden iſt, was die Malerei in den letzten 
Jahren bei uns hervorgebracht hat. 
Den 18. December. 

Am 17. Abends gab der Koͤnigl. Preuß. Geſandte 
v. Kuͤſter in feinem Haufe ein Feſt mit Theater und 
Abendtafel, welches nebſt dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Preußen, auch Ihre May. der 
König, die Königin und die Königin Wittwe, fo. wie 
alle hier anweſende Koͤnigl. Prinzen und Prinzefz 
ſinnen mit ihrer Gegenwart beehrken. Heute Mit⸗ 
tags ſind der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
hier über Ingolſtadt und Nürnberg abgereiſet, um 
am 23. in Berlin einzutreffen. Bea 

Der in Augsburg verſtorbene katholiſche Kauf⸗ 
mann Kalmberg hak den dortigen Armenfond zum 
Univerſalerben ſeines 120,000 Fl. (fage einhundert 
zwanzigtauſend Gulden) über Abzug der Legaten 
betragenden Vermoͤgens eingeſetzt. Da der edle 
Menſchenfreund in ſeiner letztwilligen Dispoſition 
nicht einmal eines Grabdenkmals für ſich gedachte, 
fo glaubte der Armenpflegſchaftsrath ſich verpflich⸗ 
tet, demſelben ein ſolches, der ſelteuen Schenkung 


würdiges, durch den hieſigen Kuͤnſtler Eberhard vers E 


fertigen laſſen zu muͤſſen und. fo fein Andenken der 
Nachwelt zu erhalten. Allein die dortige Oberkura⸗ 


tel der Stiftungen hielt ſich nicht ermächtiget, eine 


ſo bedeutende Summe auf Koſten und Entgang der 
Armen und Nothleidenden zu bewilligen; fo untere 
blieb das Unternehmen. 5 2 
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Vom Main den 22. December. Die Neckar⸗ 
Zeitung meldet, daß in Folge der Erdbeben, die ſich 
jüngftyin langs dem Rheine verſpuͤren ließen, der bes 
ruͤhmte Brunsen von Selters feine gauze mineraliſche 
Kraft verloren haben foll, fo daß derſelbe gegenwaͤr⸗ 
tig nur noch ganz gewoͤhnliches ſußes Waſſer liefert. 
Dabei hat auch die Waſſermaſſe bedeutend an Quan⸗ 
titͤt abgenommen, wogegen ſich die der Heilquellen 
zu Wiesbaden plotzlich vermehrt hat. Ob dieſe letz⸗ 
tere auch an Mineralgehalt zugenommen, iſt noch 
nicht bekannt. — Es iſt zu vermuthen, daß durch 
die vorerwähnte Natur⸗Erſcheinung der unterirdiſche 
Kanal verſchüͤttet worden, der dem Brunnen von 
Selters ſein Mineralwaſſer zufuͤhrte. Hierdurch 
wuͤrde ſich die Behauptung des Dr. Med. Boͤgner 
zu Frankfurt beſtaͤtigen, daß die in dortiger Gegend 
fo häufig vorkommenden Sauerbrunnen, unter des 
nen die von Selters und Großkarben die vorzuͤglich⸗ 
ſten ausmachen, Zweige der heißen Quellen von 
Wiesbaden und Ems ſind. 

x Jet a l i e n. 

Nach Briefen aus Ankona hat am 2. und 3. Dec. 
an den Kuͤſten des Adriatiſchen Meeres ein fürch- 
terlicher Sturm ſtatt gefunden und großen Scha⸗ 
den verurſacht. Faſt alle Fiſcherkaͤhne haben Schiff⸗ 
bruch gelitten. Eilf Seeleute aus dem Hafen von 
Piſaro und ſechs aus dem von Fano, fo wie neun 
von der Päpftlichen Brigantine „Coſtanza“ find 


umgekommen, imgleichen die ganze Mannſchaft 


einer Peotte aus Chiozza. Auch eine Oeſtreichiſche 
Polacke iſt bei Gordo geſtrandet, die Mannſchaft 
wurde aber gerettet. Mehrere andere Paͤpſtliche 
und fremde Schiffe ſind verſchwunden und man 
weiß noch nichts von ihnen. An der Kuͤſte von 
Piſaro fand man 20 Leichname. 5 a 

. ö f e i ; 

Die Allg. Zeitung enthält in den neueſten Blaͤt⸗ 
tern folgende Correſpondenz- Mittheilungen: 

„Von der Donau den 17. Dec. Nach authen: 
tiſchen Briefen von der Ruſſiſchen Armee vom 25. 
Nov. (6. Dec. n. St.), hatten die Tuͤrken eine 
Macht von 30/080 Mann bei Aidos verſammelt, 
und es ſchien daraus ihre Abſicht hervorzugehen, 


die Offenſive zu ergreifen, als ſie ſich auf einmal, 


und ohne einen ernfihaften Verſuch gemacht zu has 


ben, aus ihrer Stellung vor Prawadi gegen Ardone 


und Schumla zuruͤckzogen, fo daß die Ruſſen durch 


den Kamtſchick von den Türken getrennt waren. Die 


große Haͤlfte der Ruſſiſchen Armee ſteht in der Ge⸗ 
gend von Babadag und Baſardſchick. Die Feſtungs⸗ 


Punkte verſchanzt. 
ſich der Winter auf dem noͤrdlichen Abhange des 


dau vertheilt. 


werke von Matſchin, Hirßowa, Kortendeny und 
Varna ſind ausgebeſſert, und andere fuͤr die Ver⸗ 
theidigung dieſes Theils von Bulgarien weſentliche 
Seit Anfang Novembers hat 


Balkans, nachdem zuvor durch Regen und Ueber- 
ſchwemmungen alle Wege unbrauchbar geworden 
waren, mit einer ſolchen Strenge eingeſtellt, daß 
den Schildwachten Haͤnde und Fuͤße erfroren, und 
man am Ende einfah, daß die Nachtheile einer Auf⸗ 
hebung der Belagerung von Siliſtria geringer wa⸗ 
ren, als die, denen man ſich durch eine längere 
Fortſetzung derſelben ausſetzte.“ 5 

Buchareſt den 8. December. Das Hauptquar⸗ 
tier des Grafen Wittgenſtein iſt noch in Jaſſy, wo 
auch der größte Theil der Ruſſiſchen Generalität ſich 
aufhält. Die Generale Diebitſch und Berg, welche 
den Geſchaͤften des Generalſtabes vorſtehen, ſollen 
unausgeſetzt an dem Plane für den nächften Feld⸗ 


zug arbeiten und Vorkehrungen dazu treffen. 12,0 


Mann Jufanterie, welche zum Belagerungskorps 
von Siliſtria gehoͤrten, haben in der Wallachei Win⸗ 
terquartiere bezogen; 6000 Mann Infanterie und 
der groͤßte Theil der Feld⸗Artillerie find in der Mol⸗ 
General Langeron fuͤhrt den Ober⸗ 
Befehl über dieſe Truppen; die andern vor Siliſtria 
und Schumla verwendet geweſenen Corps find zwi⸗ 
ſchen der Donau und Varna aufgeſtellt, und haben 
bei Raſova, Bazardſchick und Debina Feldverſchan⸗ 
zungen aufgeworfen, unter deren Schutz ſie das 
Frühjahr erwarten werden. Varna ſelbſt ſoll eine 
Beſatzung von 5009 Mann haben, und das Haupt⸗ 
quartier des Generals Roth ſeyn, welcher alle Ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen auf der rechten Seite der Donau 
befehligt. Die Citadelle von Varna iſt unverſehrt, 
und mit allem Noͤthigen verſehen, fo daß jeder Vera 
ſuch der Tuͤrken, ſie zu nehmen, fruchtlos bleiben 
dürfte, beſonders da ein Theil der Ruſſiſchen Sees 
macht bei Varna ſtationirt iſt. Uebrigens ſcheint 


es, daß auch die Tuͤrken ſich ruhig verhalten, und 


den Winter benutzen wollen, um von den erlittenen 
Muͤhſeligkeiten auszuruhen; es ſchwaͤrmen nur kleine 
Streifkorps auf dieſer Seike des Haͤmus, und alle 
ernſtlichen Operationen find ſeit einem Gefechte bei 
Paravadi eingeſtellt, in welchem, wie es heißt, der 
Vortrab des Großweſirs die Ruſſiſchen Vorpoſten 
angegriffen hatte, aber ſich nach einem mehrſtuͤndi⸗ 
gen fruchtloſen Kampfe, da er die Straße nach 
Varna nicht erzwingen konnte, gegen Idos zuruͤck⸗ 
zog. Kundſchafters⸗ Berichte behaupten, daß 


) 3 


80,600 Türken ein Lager zwiſchen Idos und Vur⸗ 
gas bezogen haben, und Vorkehrungen treffen, aus 
welchen ſich ſchließen laßt, daß dieſe Poſition zum 


Winterquartiere jenes Corps beſtimmt ſei. 


5 Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 22. December. Der heutige Beob⸗ 
achter enthalt Folgendes: „Das J. des Debats 
vom 13. d. Mis. enthält ein angebliches Schreiben 
aus Wien vom 2. December, in welchem die luͤgen⸗ 
hafteſten Gerüchte uber den Zuſtand der Ruſſiſchen 
Armee enthalten ſind, unter andern, „daß bei dem 


„Ruͤckzuge von Siliſtria 12,000 Mann Ruſſen die 
„Waffen weggeworfen, und ſich zu Gefangenen er⸗ 


„geben haben.“ Wir ſind bereits mehrere Male in 
dem Fall geweſen, das europaͤlſche Publikum auf 
das ſchaͤndliche Spiel, welches ſich gewiſſe Zeirblätz 
ter erlauben, Gerüchte von jeglicher Art, unter der 
Firma von Privatſchreiben aus Wien oder von an⸗ 
dern Punkten der Oeſterreichiſchen Monarchie, aus⸗ 
zuſtreuen, aufmerkſam zu machen. Wir ergreifen 
dieſe erneuerte Gelegenheit, um aufs Beſtimmteſte 
zu erklären, daß der fragliche Artikel nicht aus Wien 
gefloſſen ſeyn kann, da ſelbſt unter den ungereimte⸗ 
ſten Gerüchten, welche hier, wie in jeder Haupt⸗ 
ſtadt, häufig im Umlaufe find, die obgedachte Fa⸗ 
bei keinen Platz gefunden hat.!“ ER 

— Den 23. December. Die Quofibienne 
vom 14. d. M. behauptet, ein Schreiben aus Wien 
vom 4. December vor Augen zu haben, welchem 
zufolge man in dieſer Hauptſtadt aus Siebenbürgen 
die Nachricht erhalten haben ſollte: „daß der Ge⸗ 
„neral Geismar, im Lager von Kalafat umzingelt, 
„nach mehreren Verſuchen, ſich durchzuſchlagen, gez 
„zwungen worden ſei, ſich mit Kapitulation zu er⸗ 
„geben.“ — „Wir wiederholen“ (ſagt der heutige 
Beobachter), „bei dieſem neuen Anlaſſe, unſere ges 
firige Erklaͤrung gegen das Journal des Debats, 
mit dem Beiſatze, daß, wenn derlei Mittheilungen 
wirklich aus Wien (woran wir jedoch zweifeln) ein⸗ 
geſendet werden ſollten, ſelbige nur von obſcuren 
Correſpondenten herruͤhren konnen, die, weil ſie 
nichts Wahres zu berichten wiſſen, und doch ihr 
Geld mit etwas verdienen wollen, derlei Fabeln 
ſelbſt erdichten. — Wir wiſſen und verſichern am 
22. December, daß die in dem angeblichen Schrei⸗ 
ben aus Wien vom g. dieſes Monats enthaltene 
Nachricht, hier nicht nur nie im Umlaufe war, ſon⸗ 
dern daß vielmehr allgemein bekannt iſt, daß das 


Corps des Generals Geismar fortan, ſo weit die 


letzten Nachrichten reichen, unangefochten feine Ho⸗ 


ſitionen in der kleinen Wallachei inne hatte.“ 


Den neueſten an Se. Mal. den Kaiſer hierher ge; 


langten Nachrichten zufolge (erzählt die Berl. Boll 


Ztg.) wird J. M. die Adnigin Maria da Gloria von 
Portugal unverzüglich ihre Reife von London hierher 
antreten. Graf Barbaceng hat den Befehl erhalten, 
J. M die Königin hierher zu begleiten und man ers 

wartet fie denſzufolge nächſtens, ie 

Ein aus Partug eingetröffeuer Mourier hat die 
Nachricht vor: deln Ableben des Generals, Grafen 
v. Neipperg, Ehren⸗Kävaliers J. M. der Erzherzo⸗ 
gin Maria Louiſe, überbracht. ö 

Zu Brody wollte man aus Odeſſa wiſſen, daß in 
den letzten Tagen des Novembers heftige Stürme 
auf dem ſchwarzen Meere gewüͤthet Hätten, und vie⸗ 
le mit Bau: Materialien und Lebensmitteln für Var⸗ 
na befrachtete Schiffe zu Grunde gegangen waͤren. 
Auch ſoll das Schiff, welches die der Polniſchen Na⸗ 
tion zu Errichtung eines Denkmals der Eroberung 
von Varna geſchenkten Kanonen geladen hatte, im 
Hafen von Burgas, wohin es verſchlagen worden, 
an ein anderes Ruſſiſches Schiff geſtoßen, und mik 
demſelben verſunken ſeyn. 5 ee 

ee a A ‚ ee Er 

Paris den 21. December. Am 17. d. Mts. 
von 113 bis gegen 3 Uhr präfidirte der Koͤnig im 
Miniſter-⸗Rathe. Nach Beendigung der Sitzung 
verſammelten die Miniſter ſich zu einer Berathung 
bei dem Großſiegelbewahrer. 

Vorgeſtern früh, als am Geburtstage der Dau⸗ 
phine, empfingen Ihre Königl. Hoh. die Gluͤckwun⸗ 
ſche der Königl. und der Orleansſchen Familie, ſo 
wie demnäͤchſt diejenigen der vornehmſten Militair⸗ 
Behoͤrden und der Haus⸗ Beamten Sr. Maj. und 
der Prinzen und Prinzeſſinnen. — Nach der Meſſe 
hatte der, Tages zuvor aus Cadix hier. angelangke 
Geueral⸗Lieutenaut Vicomte Gudin, die Ehre, dem 
Könige aufzuwarten. — Gegen Mittag praͤſidirte 
der Dauphin im oberſten Krſegs⸗Rathe. — Abends 
war Concert bei der Herzogin von Berry, welches 
der König, der Dauphin und die Dauphine mit Ih⸗ 
rer Gegenwart beehrte n N 

Eine K. Ordonnanz vom 26. Nov. beſtimmt, in 
welchem Verhaͤltuiß die Zahl von 16,861 Zoͤglingen 
der geiſtlichen Schulen in den 70 Didcefen, deken 
geiſtliche Secondairſchulen die K. Genehmigung er⸗ 
halten haben, zu vertheilen iſt. . 
Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Toulouſe hat nun in 
die Echo du midi einen Artikel einrücken laſſen, 


/ 
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—— 


worin ⸗Folgendes vorkommt: „Der Hr. Erzbiſchof 
von Amaſia, Adminiſtrator des Lyoner Sprengels, 
hat einen Brief aus Rom erhalten, in welchem der 
ſouveraine Oberhirt fein Verlangen ausſpricht, die 
vollkommenſte Einigkeit im Franzöſiſchen Clerus ob⸗ 


waltend und die Irrungen über die Verordnungen 


vom 16. Juni beigelegt zu ſehen. Die Stimme des 
erhabenen Oberhirten iſt nicht umſonſt; vernommen: 
Rom hat geſprochen und die, von der Regierung 
getroffenen Maaßregeln, denen der Enkel des heil. 
Ludwigs in feiner Weisheit ſeine Geuehmigunng geben 
wollen, werden keinen Widerſpruch meh“ finden, 
Eine Zeitung meldet, daß der Hr. Erzhiſchof Admi⸗ 
niſtrator von Lyon den Verordnungen beigepflichret 
hat. Der Sprengel von Toulouse, deſſen erlauch⸗ 
tes Oberhaupt geglaubt hatte, ſelbſt nicht dieſen 
Verordnungen beipflichten zu dürfen, der aber in ſei⸗ 
ner frommen Sorge fuͤr das Wohl der Kirche und ih⸗ 
re geiſtlichen Anſtalten und voll Vertrauen auf die 
Reinheit der Beweggruͤnde, nach welchen er handel⸗ 
te, die Inhaber der K. Autorität ſelbſt für die Sache 
der Religion in dieſem Sprengel hatte gewinnen wol⸗ 
len, hat jetzt in dieſe Verordnungen eingewilligt. Die 
Gläubigen werden in dieſer Entſchließung zuvdͤrderſt 
ein neues Beiſpiel des Gehorſams gegen alles, was 
von der hohen Weisheit des erſten Hirten der Kirche 
ausgeht, dann auch einen Beweis von der Reinheit 
der Beweggründe bei den Praͤlaten, die den Ver⸗ 
ordnungen noch nicht nachgekommen waren, wahr⸗ 
nehmen.“ — Der Cour. frangais unterläßt nicht, 
anzumerken, daß ſich hiermit der Kardinal nicht der 
K. Autorität, nein bewahre! nur den Befehlen des 
Papſtes, der einzigen Behörde, die er anerkennt, 
unterworfen, und die Verordnungen des Koͤnigs das 
exequatur des Römiſchen Hofes bedurft haben, um 
von dem Clerus als gültig anerkannt zu werden. Auch 


hat der Biſchof von Pui den unter ihm ſtehenden geiſt⸗ 


lichen Lehrern bei Strafe des Interdikts auferlegt, 
die verlangte Erklärung, daß fie keiner, nicht geſetz⸗ 
lich autoriſirten Kongregation angehbren, nur unter 
der Befchränfung und Betheurung von ſich zu ſtellen, 
daß fie gleichwohl für alle, von der Kirche gütgehei⸗ 
hene Kongregationen Ehrerbietung, Verehrung und 
Achtung hegten. } 8 a 
Mitten unter den Geſetzesentwuͤrfen, welche zur 
nächſten Kammerſitzung vorbereitet werden, finden 
die Miniſter, bemerkt der Courier frapgais, doch 
immer Zeit genug, um für die Zukunft ihrer Ange⸗ 
hörigen und Verwandten Sorge zu tragen. Auf 
die Vermählung des Sohnes des Großſiegelbewah⸗ 


rers (er heirathete die Tochter des Hen. Mounier) 
wird binnen Kurzem die des Sohnes des Miniſterss > 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten folgen. Der mit 
dem Herzoge bon Mortemart kürzlich von den Ufern 
der Donau zuruͤckgekehrte Hr. Vicomte de la Fer⸗ 
ronays vermaͤhlt ſich mit einer Stieftochter des Ge⸗ 
nerals Lagrange und wird ſonach der Schwager des 
jungen Herzogs von Iſtrien und des Hrn. v. Cham 
pagny, Erben der Pairswürde des Herzogs von 
Cadore. e ee 
Man hört noch immer nichts von der Wieder⸗ 
abreife des Herzogs von Mortemärt, unſers Bot⸗ 
ſchafters am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe. An 
fangs hieß es, es werde derſelbe einen Nacbfol⸗ 
ger erhalten, dieſer aber nicht eher zu ſelner Be⸗ 
ſtimmung abgehen, als bis die zu London gepfloge⸗ 
nen Unterhandlungen einen folcben- Gang genom⸗ 
men hätten, daß man nach ihnen die unſerm 
1 zu erthellenden Inſtruktionen bemeſſen 
Dune ; 
Vom Hrn. v. Vaublanc iſt diefer Tage eine fehr 
bemerkenswerthe Schrift über die Municipal: und 
Provinzial-Verfaſſung erſchienen. Der Verfaſſer, 
zeigt darin die Gefahren, die mit dieſer der Demo⸗ 
kratie güuſtigen Neuerung verknüpft find und frelit. 
i agraria der Roͤmer damit in Ver⸗ 
gleich. E ER : 
Die Gazette behauptet, daß in 14 Tagen eine 
ſolche Miniſterial- Veränderung vorgehen werde, 
daß das Journal des Débats zum heftigſten Op⸗ 
poſitionsblatt werden würde, Herr Pasquier würde 
ins Miniſterium treten und die Politik Decazes und 
Richelieu's, für die innern und äußern Angelegenz 
heiten, damit vereinigen. Hr. Chateaubriand würde 
dagegen mit oder ohne Urlaub (nach einer von der, 
Gazette cifirten Stelle eines angeblichen Briefes deſ⸗ 
ſelben), aus Rom zurückkehren und ſeine Minen 
gegen die Coalition ſpringen laſſen. Nach ſeinem 
Plane ſollte ſich das Miniſterjum alsdann folgen⸗ 
dermaaßen geſtalten: Hr. v. Chateaubriand Mini⸗ 
fier der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Mols 
Zuftyminifter, Hr. Caſimir Perrier Handelsminis 
ſter, der Herzog v. Broglio Miniſter des Junerh, 
Hr. Sebaſtiani Kriegsmigiſter, Hr, Hyde de Neu 
ville Marineminiſter, Hr. Vatismenil Miniſter des 
Unterrichts. Das Miniſterium der geiſtlichen An⸗ 
gelegegheiten würde daun unterdruͤckt werden. 
Die Quotidienne enthält einen hoͤchſt ergöͤtzlſchen 
Dialog zwiſchen Napoleon und einem Mitgliede der 
jetzigen Deputirten-Kammer, Der vormalige Kal⸗ 


morgenlaͤndiſchen Hofe erhalten. 
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fer druckt feine Verwunderung aus, einen ſeiner 
ehemaligen Cenſur⸗ Beamten jetzt als Vertheidiger 


der politiſchen Freiheiten zu erblicken, und meint, 


es müßten ſeltſame Revolutidnen in ſeinem Reiche 
ſeit ſeiner Abweſenheit vorgegangen ſeyn, daß der 


ehemalige Kaſſerl. Cenſor eine ſo impomrende Miene 


annehmen dürfe — Der Deputirte entgegnet dem 
Kaiſer: „Es hat ſich allerdings Vielerlei zugetra— 
gen; aber es liegt durchaus nichts Sonderbares 


darin, daß, nachdem ich Ihr Ceuſor war, ich jetzt 
der Vertheldiger der Freiheit bin; ich habe darin 
ſehr klug gehandelt und Tauſende machen es ſo wie 
ich.“ — Napol.: „Aber was machen denn meine 
alten Hoͤflinge?“ — Der Dep.: „Einige derſelben 
find Pairs von Frankreich, Andere Miniſter, Ge— 


ſandte, Staatsräthe und Praͤfekten, und Einige 


ſind, wie ich glaube, ſogar noch Cenſoren. Der 
General Ckauſel ſteht auf dem Punkte, gleich mir 
Deputirter zu werden. Der General Lamarque 
trachtet nach denſelben Ehren; er hat Hrn. Poy⸗ 
fere, Ihren ehemaligen Schäfer, zum Konkurren⸗ 
ten. Sebaſtiani, Ihr Herr Vetter, wird nächfter 
Tage Minifter werden; fpäter Hr. Lafitte, Ihr 
Banquier. Jaubert hat eine Sendung nach einem 


in dieſem Jahre ſeine Inſpektion gehalten. 
Fuͤrſt von Benevent bekleidet die erſte Würde des 
Hofes. Decazes iſt Herzog und Pair,‘ 

Der Meffager, der, wie Hr. Martignac neulich 


im Moniteur verſicherte, nicht die Geſinnungen des 


Miniſteriums repräfentire, verſichert, daß alle Mi: 
niſter einig, und eine Veränderung im Miniſterium 
nicht denkbar ſei. \ 

Der Herzog von Blacas, unfer Botſchafter am 
Königl. Hofe beider Sicilien, hat einen Urlaub auf 
ein Jahr erhalten, um die Stelle eines Ober-Kam⸗ 
merherrn zu verſehen, welcher der Herzog von Au- 
mont nicht mehr vorſtehen kann. 

Der Herzog von Decazes wird in den erſten Ta⸗ 
gen des Januar in Paris erwartet. a 
Bei der Verhandlung des Prozeſſes gegen Beran— 


ger hatten der General Sebaſtiani, Hr. Lafitte und 


deſſen Schwiegerſohn Fuͤrſt von der Moskwa (Ney), 
die keinen Platz auf den Zuſchauerbaͤnken mehr fan⸗ 
den, ſich auf die Bank geſetzt, welche gewoͤhnlich 
für Angeklagte beſtimmt iſt. Die Gazette machte 
hiezu die Bemerkung: „Was der Zufall nicht oft 
thut! Heute hätte man wirklich glauben ſollen, 


Frankreich beſitze eine Regierung und eine Juſtiz!““ 


Eine Geſellſchaft von Capitaliſten will auf den 


Excelmans hat 
Der 


Champs:Elifeed ein Schauſpielhaus erbauen laſſen, 
das 10,000 Menfchen faſſen, und nur Sonntags 
geoͤffnet werden ſoll. 

Da der Biſchof von Digue ſich zu den Ordon— 
nanzen vom 16. Juni nicht bequemen wollte, ſo 
hat Hr. v. Vatismenil als Miniſter des oͤffentlichen 
‚Unterrichts die unter ber Autorität des Biſchofs ſte⸗ 
henden Seminare als ſolche eingehen laſſen und ſie 
der Communals Verwaltung übergeben, 

Hr. Jacquinot de Pampelune hat mit mehreren 
Beamten und Sir Francis Burdett das Hötel St. 
Pelagie beſehen und alle einzelne Gefangene bes 
ſucht, um ihre Beſchwerden anzuhdren und ihnen, 
jo viel die Berhältniffe es geſtatten, Linderung zu 
verſchaffen. Der berühmte Fremde hat die vortreff⸗ 
liche Einrichtung dieſes offentlichen Gefaͤngniſſes mit 
größefter Befriedigung anerkannt. Die Gefangenen 
ſegneten den wohlthaͤtigen Beſuch des Herrn von 


Pampelune und ſeiner Collegen. 


Zwiſchen Trieſt und Alexandrien iſt eine regels 
mäßige Dampfſchifffahrt eingerichtet worden; es 
wäre zu wünfchen, bemerkt ein hieſiges Blatt, eine 
ſolche wäre zwiſchen Alexandrien und Marſeille ein⸗ 
gerichtet worden. 

Die Quotidienne bemerkt, es ſei nicht ohne In⸗ 


tereſſe zu ſehen, wie zwei Blätter (die beiden mi⸗ 


niſteriellen, das Journal des Debafs und der 
Messager), welche beide mit der größten Zuver⸗ 
ſicht die baldige Aufloͤſung des Tuͤrklſchen Reiches 
zur Zeit der Erbffnung des Ruſſiſchen Feldzuges vor⸗ 
her verkuͤndigt, ſich jetzt gegenſeitig Irrthum und 
Parteilichkeit vorwerfen.“ 5 

„Es geht noch immer die Rede, ſagt das J. du 
Commerce, daß die Regierung zum naͤchſten Fruͤh⸗ 
jahr einen ernſtlichen Angriff gegen, Algier beabſich⸗ 
tige. Es heißt ſogar, daß man ſich im Kriegsmi⸗ 
niſterium mit der Entwerfung eines Angriffs-Pla⸗ 
nes zu Lande beſchaͤftige. Das Commando der 
Landungs⸗Truppen⸗wuͤrde in dieſem Falle der Mars 
quis Maiſon erhalten, deſſen jetziges Corps durch 
neue Truppen aus Frankreich verſtärkt werden wür⸗ 
de. Es werden zu dieſer Expedition gegenwärtig 
in Toulon eine neue Art von Bombardier⸗Schalup⸗ 
pen gebaut; ſie ſollen faſt ganz rund ſeyn. Schon 
iſt der Befehl, gegeben worden, einen ſehr betraͤcht⸗ 
lichen Artillerie-Park nach Toulon zu ſchaffen.“ 

In Marſeille werden bereits Anſtalten getroffen, 
um die aus Morea zurüuͤckkehrenden Kranken in der 
dortigen Quarantaine aufzunehmen, und einer Ueber⸗ 
fuͤllung zuvorzu kommen. Se 
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Aus Toulon ſchreibt man, daß der Admiral 


Rigny nach Frankreich kommen werde, um einige 


feiner Privatangelegenheiten zu ordnen; demnaͤchſt 
wird er jedoch den Befehl der Eskadre wieder uͤber⸗ 
nehmen. Man erwartet ihn im Laufe des Januars 
in Frankreich. Be 
Es heißt, daß mehrere der, aus Konſtantinopel 
verwieſenen Lateiniſchen (Katholiſchen) Biſchoͤfe das 
hin zurückgerufen ſind und die Tuͤrkiſche Jugend im 
Sstaliänifchen und Franzoͤſiſchen unterrichten ſollen. 
In London ſoll eine geographiſche Geſellſchaft nach 
dem Muſter der unfrigen den Beifall des Königs ers 
halten haben. 5 5 
Ein Marſeiller Blatt erzählt, daß am 11. Dec. 
zwiſchen einem Offizier der dortigen Garniſon und 
Hrn. Dheran, einem Kaufmann und ehemaligen 
Militair, ein Duell vorgefallen, wobei der letztere 
das Leben verlor. Die Veranlaſſung zu dieſem 
Duell war folgende: Der Offizier richtete Rekruten 


ab und mißhandelte einen derſelben auf eine ſehr 


brutale Weiſe. Der Arme weinte; Hr. Oheran war 
Zeuge dieſer Mißhandlungen geweſen, machte dem 


Offizier Vorſtellungen, es kam zu einem Wortwech⸗ 


ſel, und in Folge deſſen zu einer Ausforderung, und 


endlich zu dieſem traurigen Reſultate. 85 
Die Geusdarmerie von Bouzonville hat einen 
Preuß. Deſerteur Namens Weber feſtgenommen, der 


unter der Verkleidung eines Franz. Douaniers meh⸗ 
rere Diebftähle auf der Landſtraße verübt hat. Der 
Verhaftete wollte ſich im Gefaͤngniß aufhaͤngen, in⸗ 
deß man hat ihn noch zeitig genug daran verhindern 
koͤnnen. ö 

Der kurzlich geſtorbene reiche Geizige Mary, von 
Champigni hat den Neffen eines Kanomkus an der 
Kathedrale in Bayeux zu ſeinem Univerſal⸗Erben ein⸗ 
geſetzt und dabei dem Kanonikus ſelbſt 4000 Franken 
jährliche Leibrente geſichert. Die natürlichen Erben 
wollen dieſes Teſtament angreifen. . 2 

Graf d'Espagne hat neulich wieder in Barcelona 
14 Perſonen zum Tode verurtheilen laſſen, worunter 
drei Franzoſen, und zwar blos, weil ſie ſich als Frei⸗ 
maurer aufnehmen laſſen. Unſer Konſul hielt um 
Aufſchub der Strafvollziehung an. 

Man ſchreibt aus London, daß der jungen Koͤni⸗ 
gin Donna Maria da Gloria fortwährend alle, ih⸗ 
rem Rang gebuͤhrenden Ehren erwieſen werden, und 


Se. Großbr. Maj. erſt kurzlich ein Schreiben an fie 


erlaſſen, das fie als Königin von Portugal aner⸗ 
kennt und in den ſchmeichelhafteſten Ausdruͤcken ab⸗ 
gefaßt iſt. 5 s 


| 


Der Conſtitutionel enthält einen heftigen Artikel 
gegen England in Bezug auf deſſen Politik in der 


Portugieſiſchen Frage. 5 


Der Courier frangais will aus Bayonue vom 


10. Decbr. die Nachricht haben, daß Don Miguel in 


Folge der nothwendig gewordenen Amputaklon des 
Schenkels geſtorben fei, Zu Coimbra ſollen alle 
Gefangenen, die wegen konſtitutioneller Geſinnun⸗ 
gen verhaftet waren, niedergemetzelt worden ſeyn. 
(Dieſe Nachricht bedarf ſehr der Beſtaͤtigung, da 
kein anderes Franzoͤſiſches Journal fie wiederholt.) 

Alle Portugieſiſchen Emigranken ſind eingeladen, 
ſich zu einer Verſammlung im Bureau des Gene⸗ 
ral⸗Conſuls von Portugal einzufinden, wo ihnen 
eine ſehr wichtige Maaßregel mikgetheilt werden ſoll. 

Großbritannien. 

London den 19. Derember. Der heutige Cou⸗ 
rier ſagt: „Wir haben das Vergnügen, anzuzeigen, 
daß Se. Maj. beabſichtigen, die junge Koͤnigin von 
Portugal Montag um 2 Uhr im Scbloſſe zu Wind⸗ 
for mit den, einem gekroͤnten Haupte zukommenden 
Ceremonien, zu empfangen. Die Königin und ihr 
Gefolge werden in den K. Wagen nach dem Schloſſe 


fahren. Einladungen ſind, wie wir glauben, an 
den Marg, von Palmella, den Marg. von Barba⸗ 


cena und den Visc. von Itabayana ergangen, um 
am 22. im Windſor⸗Caſtle bei der Königin gegen⸗ 
wärtig zu ſeyn. Es iſt wahrſcheinlich, daß Ihre 
Maj. an einem frühen Diner im Schloſſe Theil neh⸗ 
men werden.“ i 

Die erſte Abtheilung der Portugieſiſchen Flüͤcht⸗ 
linge, aus Linientruppen beſtehend, wird morgen 
in Plymouth zu Schiffe gehen; die zweite, aus Frei⸗ 
willigen und Perſonen vom Civil, ſobald mehr 
Trausportſchiffe da find, Der Mayor hatte die 
Antwort von Herrn Peel erhalten, daß die Regie- 
rung geneigt ſei, den Portugieſen ein Aſyl zu ges 
währen, doch unter der Bedingung, ſich nach “bes 
ſtimmten Platzen und Diſtrikten verlegen zu laſſen. 
Sie zogen es vor, das Land zu verlaffen, 5 

Briefe aus Terceira vom 7. d. melden, daß das 
Fort zur Vertheidigung mit allem Noͤthigen auf ein 
ganzes Jahr eingerichtet ſei, die Truppen vom groͤß⸗ 
ten Enthuſiasmus erfüllt wären und daß das ganze 
Eiland den Huldigungs⸗Eid gegen die Königin Mas 
ria abgelegt habe. Das Geſchwader des Uſurpa⸗ 
tors ſei durch einen heftigen Sturm fortgeblaſen 
und feit dem 3, verſchwunden. ER 

Marg, von Salisbury, ſo wie Marg. von Lands 
down, nd vom feſten Lande zuruͤckgekehrt. 
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Lloyd's Agent ſchreibt aus Gibraltar vom 27. 
November: „Die Blokade von Tanger iſt ſo ſtren⸗ 
ge, daß unſer Zufuhrenboot von hier nicht hinein⸗ 
gelaffen worden und Sonntag zuruͤckkam. Die 
Sloop Wensley iſt vom Commandanten gefrachtet 
worden, um unſern Vicefonful aus Mogador abs 
zuholen.“ 

Es kommt viel Weizen aus Spanien an und geht 
dafür Gold dahin ab. 

Herr O'Connell hat in der letzten Sitzung des ka⸗ 
tholiſchen Vereins erklalt, das Miniſteriüm bereite 
eine Bill für die Emancipatlon der Katholiken vor; 
man werde ihnen den Eiotritt in das Parlament ge⸗ 
fatten, aber ſie dürfen nie votiren, wenn es ſich 
um Maaßſregeln io Betreff der anglikanlſchen Kir: 
che handelt, auch wolle ſich die Regierung bei der 
n e se Veto vorbehalten. 

Ußkerm 11. d. M. hat der Miniſter Peel an Hrn. 
Marshal, den Präſiden zen der letzten Verſammlung 
in Leeds, als Antwort auf die, zu Gunſten der Rö⸗ 
niiſchkatholiſchen an Se. Maj. überreichte Bittſchrift, 
folgendes Schreiben erlaſſen: „Mein Herr! Ich 
habe Ihnen den Empfang Ihres Schreibens vom 
6. d. M. anzuzeigen, das ich dem Koͤnige, fo wie 
die Adreſſe an Se. Maj., vorgelegt habe. Se. Ma⸗ 
jeftät geruhten, ſelbige ſehr huldreich entgegen zu 
nehmen.““ 5 Se . 8 

Der Glasgow + Courier erwähnt die furchtbare 

Thatſache, daß in Edinburg mehrere Mordthaten 
begangen worden ſind, um die Leichen Behufs der 
Secirung zu verkaufen. Die Morning = Chronicle 
bemerkt darüber: „Bei dem hohen Preiſe, welcher 
von den Merzten für Leichname gegeben werde, fer 
ts gar nicht zu verwundern, daß dergleichen Hon⸗ 
del borkomme; beſſer ware es, wenn man den mes 
diciniſchen Schulen ihren Bedarf auf andere, regel⸗ 
mäßige Weiſe zukommen ließe.“ 5 f 

Der Courier theilt die bekannten neueſten Ereig⸗ 
niſſe vom Kriegsſchauplatze, unter Bezugnahme auf 
die diesfälligen Artikel in Franzöſiſchen Journalen, 
mit, und ſchließt unter andern mit folgender Be⸗ 
merkung: „Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Rußland 

in der letzten Zeit mit manchen Widerwaͤrtigkeiten, 
und namentlich mit einer ungewoͤhnlich ungünſtigen 
Witterung zu kämpfen hakte. Das läßt ſich weder 
verhehlen noch bezweifeln, und es iſt Pflicht der öf⸗ 


fentlichen Blätter, deſſen zu erwähnen. Doch his 


ten wir uns vor einer Sache, wenn wir wirklich den 
Frieden wünſchen; wenn wir namlich ungünſtige 


irn 
+ 


Berichte mittheilen, fo vermeiden wir ja fo viel als 
möglich jede geringſchaͤtzende Sprache; wir muͤſſen 
nicht glauben zu machen ſuchen, daß Rußland des 
Friedens bedürfe, weil es etwa den Krieg nicht forte 
zuſetzen vermödge, und daß es folglich Friede zu mas 
chen gendthigt ſei.“ 1 

Unfere Nachbarn, heißt es im Morning Sour: 
nal, welche einen groͤßern Eifer als wir für die 
Intereſſen des klaſſiſchen Bodens an den Tag ge⸗ 
legt haben, find durch die Correſpondenz der Offi⸗ 
ziere der Expeditions-Armee aus ihrem Irrthum ges 
riſſen worden; dieſe Offiziere haben gefunden, daß 
die Zeitgegoſſeng des Perikles und die Unterthanen 
des Grafen Cappdiſtrias ſehr ſich von einander un⸗ 
terſcheiden, und die Mühſeligkeiten und Beſchwer⸗ 
den, welche ſie in Folge des Klima's und der in 
dieſem Laude herrſchenden Armuth zu ertragen ha⸗ 
ben, haben nicht wenig dazu beigetragen, ihren 
Enthuſiasmus abzukühlen. 15 

Lord William Benkinck iſt am 4. Juli zu Kal⸗ 
kutta eingetroffen und als General⸗Statthalter ver⸗ 
eidigt worden oo, . 

Der Tod des Koͤnigs Radama in Madagascar 
kann ſehr bedeutende Folgen haben, da er dem 
Traktat von 1820 mit England wegen Abſchaffung 
des Sklavenhandels aufs getreueſte nachgekommen 
war und es nicht zu glauben ſteht, daß es damit 
nach ſeinem Tode ſo werde bleiben koͤnnen. 


E J.. 

Liſſaben den 7. December, Die Regierung 8 
trifft die moͤglichſten Maaßregeln, um ſich gegen ei⸗ 
nen Angriff von außerhalb zu ſichern, der in der 
That gefährlich ſeyn dürfte, da mindeſtens fuͤnf 
Sechstheile der Einwohner eine Aenderung der Res 
gierung wünſchen. — Geſtern kamen 72 Gefangene 


aus den Algarven in Ketten hier an; man bemerkte 


unter ihnen mehrere gojährige Geiſtliche, die man 
abſichtlich mit jungen Leuten zuſammengekettet hat⸗ 
te. Die Polizei ſtellt bei ſolchem Schauſpiel gewoͤhn⸗ 
lich Wachen aus, und hatte dies auch diesmal ges 
thau; allein der Andrang von Menſchen war ſo groß 
und der Unwille ſo allgemein, daß dieſe Agenten ſich 
nicht zu zeigen wagten. — Die Paketboote, die nach 
England abgehen, ſind voll gepfropft von Ungluͤcklie 
chen, die ſich in dieſes Land fluͤchten. 
J böte N 5 Se) 
Mit zwei Beilagen.) 
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Erſte Beilage zu Nro. 105. der Zeitung des Großherzogthums Poſen⸗ 
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7. December. 
letins vom 29. v. M. bis geſtern über. Don Miguel 
enthalten nichts weiter als die Worte; Sr. Maj. Des 
finden iſt ohne Veränderung. en 
Seit drei Tagen ſpricht man von euen Unruhen 
auf der Inſel Madeira; das 13. Infanterie⸗ Regi⸗ 
ment ſoll ſich gegen Don Miguel erhoben, die Kon⸗ 
ſtitution ausgerufen, und alle Gefangenen befreit 
haben. Dieſe Nachricht ſoll mit einer Jacht ange⸗ 
kommen ſeyn, welche der Biſchof der Inſel an die 
Regierung geſandt hatte, und die in Sentubal ein⸗ 
gelaufen war. Man will als gewiß behaupten, daß 
die Regierung Anſtalten mache, ein neues Geſchwa⸗ 
der zur Unterſtuͤtzung ihrer Anhänger nach der Inſel 
abzufertigen. Von dem nach Terceira von Don Mi⸗ 
guel abgeſandten Geſchwader war nichts zu hören 
und zu ſehen. ; 


? 1 5 
Leiſſabon den 


85 an i e n. 
Madrid den 11. Decbr. Heute Nachmittag 
um 3% Uhr iſt der Hof nach dem Luſtſchloſſe El 
Pardo (2 Meilen von hier) abgegangen; nur der 
Infant Don Franeisko bleibt mit Seiner Gemahlin 
in Madrid zurück. a: 4 1 
In Gibraltar belief ſich am 1. Dechr. Abends die 
Anzahl der Kranken auf 390, unter Beobachtung 
Im Lager befanden ſich 20 Perſonen und waren noch 
11 Offiziere von der Garniſon mit dem Fieber be⸗ 
haftet. a 
In Mazarron, im Koͤnigreiche Murcia, hat man 
mehrere Nachgrabungen angeſtellt und neuerdings 
Spuren aus den Zeſten der Roͤmiſchen Herrſchaft 
enkdeckt. Auf dieſe Weiſe iſt man, in einer Ent⸗ 
fernung von 20 Spaniſchen Ellen vom Meeresufer, 
auf verſchiedene Fragmente von Säulen, mehr als 
4 Vara (1 Vara find 1 Berliner Ellen und 2 Zoll) 
im Durchmeſſer, auf Karnieße, welche zu einem gro⸗ 
ßen Gebäude gehört haben müffen, fo wie auf ein 
großes Stuck eines Lelchenſteins geſtoßen, unter 
welchem Letzteren eine Lampe, mehrere Menſchen⸗ 
knochen und viele andere merkwürdige Gegenſtande 
gefunden wurden. 77. 
De er ya 
Rio⸗Janeiro den 22. Oktober. Folgendes iſt 
der weſentliche Inhalt des Friedenstraktats 
zwiſchen Braſilien und Buenos⸗Ayres; i 


N 


(Vom 31. December 1828. en 


a 5 
Sämmtliche Bül⸗ 


1 


IE 


„Braſilien und Buenos⸗Ayres verpflichten ſich, dad 
Gebiet von Monte⸗Video zu räumen, damit die Bes 
wohner jenes Gebiets Freiheit haben, eine ihnen bes 
liebige Regierungsform einzuſetzen. Zwei Monat 
nach der Bekanntmachung der Ratifikation dieſes 
Traktats in Monte⸗Video ſollen die Braſiliſchen 
Truppen die Rückreiſe nach ihrem Vaterlande ente 
weder zur See oder zu Lande antreten und die Are 


geutiner uͤber den Uruguay zurückkehren; 1500 Bra⸗ 


ſilier bleiben indeſſen in Monte⸗Video, und eine glei⸗ 


- che oder größere Zahl Argentiner in irgend einer Ges 


gend der Provinz, die 10 Lieues von dem Negie⸗ 
rungsſitze entferat iſt. Die Feſtung von Monte⸗Bi⸗ 
deo und das Innere des Landes ſollen in der Zwi⸗ 
ſchenzeit von der einheimiſchen Regierung eben fo 
regiert werden wie in dieſem Augenblick; innerhalb 
vier Monate nach der Ratifikation aber, ſoll von den 
Repraͤſentanten des Volks eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung gewaͤhlt werden, welche ſich in der oben ange⸗ 
gebenen Entfernung von der Militairmacht zu Here 
ſammeln hat. Die Bürger von Monte⸗Video ſolleg 
zur Wahl außerhalb der Mauern und in ſolcher Ente 
fernung, daß ſie ſich nicht innerhalb Kanonenſchußt 
Weite befinden, zuſammmenkommen, und durch⸗ 
aus von keinem Militair begleitet oder bewacht ſeyn. 
Späteftens vier Monate nach der Inſtallation dieſer 
Regierung follen die noch übrig gebliebenen Kaiſerl. 
Truppen die Feſtung verlaſſen und ſie in statu quo 
ante bellum überliefern. Die Orientales ſollen ſich 
dann eine Conſtitution entwerfen und eine permanen⸗ 
te Regierung einſetzen. Braſil. Commiſſaire und 
Commiſſaire der Republik haben ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit einzumiſchen, jedoch nur um die reſpektiven 
Demarkationslinien zu beſtimmen. Der gegenwör⸗ 
tige Vertrag ſoll auf fünf Jahre für gültig gehalten 
werden und in Kraft bleiben, e 
Zeit der definitioe Friedenstraktat abgeſchloſſen 10 
den. Sollte iadeſſen innerhalb dieſes Zeitpunktes 
kein vollkommen gutes Vernehmen zu Stande ges 


bracht werden, ſo hat ohne vorausgegangene ſechs⸗ 


monatliche Anzeige an die Brittiſche Regierung kein 
der kontrahirenden Partheien das Recht, den Krieg 
zu erklaren. Nach dem definitiven Traktat oder nac 

Wblauf der fünf Jahre ſoll es der Provinz(der Banda 
Real freiſtehen ſich entweder Braſilien oder der 
Republik am la Plata einzuverleiben. Sollte indefr 
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en innerhalb der genannten Zeit die Ruhe durch An⸗ 


archiſten geftdrt werden und die geſetzliche Reglerung 
Hülfe verlangen, fo ſollen beide Partheien verbunden 
ſeyn dieſe Huͤlfe zu gewähren, und ihre Truppen ſo 
lange in der Provinz bleiben, bis die Ruhe überall 
wieder hergeſtellt worden iſt. Die Regierung der 
Banda verpflichtet ſich, niemand wegen der Ratifi⸗ 
kation des Traktats, geäußerter politiſcher Meinun⸗ 
gen oder begangener Handlungen zu verfolgen. Die 
Blokade von Buenos⸗Ayres wird 48 Stunden nach 
der Ratifikation des Traktats aufgehoben, und die 
Gränzberichtigungen und andere Gegenſtande werden 
durch Spezialvertraͤge ausbedungen werden. 


Turkei und Griechenland. 


Fortsetzung des in Nro. 101. unſerer Zeitung ab⸗ 


gebrochenen Memoirs des Ruſſiſchen Kabinets über 
; die Pacifitation Griechenlands.) 
Dies find die Grundfäße, nach denen, wie das 
Ruſſiſche Kabinet glaubt, man zur Pacifikatlon 
Griechenlands zu Werke gehen kdunte, und es 


ſcheint ihm möglich darzulhun, daß dieſe Grund⸗ 


ſaͤtze, wenn fie nach den Regeln der Klugheit gel⸗ 
tend gemacht werden, die wahren Jutereſſen der 
Griechen und der europäifchen Allianz ges 
gen einander ausgleichen würden. Seit drei Jah⸗ 
ren ſind die Türken vergebens bemüht, Morea und 
den Archipel zu unterwerfen; zu Laude wie zur See 
haben fie den Kürzern gezogen. Ein vierter Feld⸗ 
zug kann die Frage auf immer entſcheiden und es 
iſt nicht waheſcheinlich, daß er ſie zu ihren Gunſten 
entſcheiden werde. Sie ſtehen ſonach auf dem 
Punkte, Alles zu verlieren; dagegen ſichern ihnen 
die Vorſchlaͤge, um die es ſich handelt, alles das⸗ 
jenige, was ſie ihrem Jutereſſe gemäß zu behalten 
wünfchen müſſen. | | ftelbare Wie 
derherſtellung der Ruhe in Griechenland nicht für 
alle Gefahren, die mit einem neuen Verſuche, die⸗ 
ſes Land durch die Gewalt der Waffen zu unterwer⸗ 
fen, verkunpft find, Erſatz gewähren? Führt fer⸗ 
net der Gebrauch der Gewalt zu den Vortheilen, 


die eine freiwillige Unterwerfung gewaͤhrt, deren 


vornehmſte Garantie in einem Austauſch der gegen⸗ 
ſeitigeu Güter beſtehen würde? "Die Türken haben 
die Wahl zwiſchen einem ihrerſeits bisher ungluͤck⸗ 
lich geführten Kriege und einem dauerhaften Frie⸗ 


den,, zwiſchen ſteter Unruhe und einer vollkomme⸗ 


nen Sicherheit, zwiſchen einem ruhigen und einem 
precairen Beſitz, der unaufhörlich die Anwendung 
der Strenge und der Waffen erheiſchen würde, 
— es ſcheint, die Wahl konte nicht zweifelhaft 


trauriger Rebellionen vorbeugen. 
heit würde ſie die Reſidenz des griechiſchen Patriar⸗ 
chen in Konſtantinopel haben, und die Stipulatios: 
nen, welche den griechiſchen Fürſten nicht geſtat⸗ 
tet würden, andere Truppen, als die zur Handha⸗ 


Und wuͤrde die unmittelbare Wie⸗ 


ſezn. Aber noch andere Vortheile würden ihrer 


warten. Die Pforte kann ſich nicht verhehlen, daß 


die in den griechſſchen Provinzen bon den Paſcha's 


erhobenen Auflagen meiſtens nur deren eigenen 
Schatz vergroͤßert haben, daß dagegen in den 


Staatsſchatz nur ein geringer Theil gefloſſen iſt, 
Ein jaͤhrlicher Tribut dagegen würde weit großere 


Summen einbringen, die Zahlung deſſelben konnte 
nie ausbleiben und es würde der Pforte dadurch 
eine vermöge dez Belgufs und der Regelmäßigkeit 
ſehr nützliche Einnahme erwachſen. Mit dieſem 
ſichern Vorthelle würde hoch die Beſeitigung einer 
drohenden Gefahr verkunpft ſeyu; denn dem Divan 
kann des nicht unbekannt ſeyn, welchen Gebrauch 
die Jühaber feiner Gewalt von ihren Reichthümern 
machen. Sobald Ali Paſcha von Janina alles 
Geld in Haͤnden hatte, das er in Albanien, der 
Morea und Epfrus ausgepreßt, pflauzte er die 
Fahne der Empörung auf und rief die Griechen uns 
ter die Waffen; er rief ihre Jüſurrektion ins Leben, 
und noch bis auf den heutigen Tag empfindet die 
Pforte die Nachwehen des fürchterlichen Stoßes, 
den er ihr gab. 
gements würde die Pforte der Rückkehr ahnlicher 


bung der Polizei im Junern und zur Unterdrückung 
der Räubereienſndthige bewaffnete Macht zu unters 
halten. Sie wurde ferner als materielles Unter⸗ 
pfand die von ihren Truppen beſetzten Feſtungen, 
und endlich bas Wort und die Garantie der vermit⸗ 


telnden Mächte haben, in deren Intereſſe es liegen, 


und deren Pflicht es ſeyn würde, zu verhindern, 
daß keine Unruhe, keine Veränderung die Grund⸗ 
lagen eines ſo glücklich geſchloſſenen und befeſtigten 
Friedens zerſtͤörten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Lithotritſe macht neue bedeutende Fortſchritte. 
Doktor Heurteloup hat der Pariſer Akademie der 


Wiſſenſchaften zahlreiche Beiſpiele vorgelegt, wo er 
dieſe Methode mit dem vollftändigften Erfolg, faſt 


ohne elle Schmerzen und noch ſchneller angewendet 
hat, als es bisher geſchehen iſt; dieſe glücklichen Re⸗ 
ſultate erreicht er durch Vervollkommnung der zu der 
Operation noͤthigen Inſtrumente. 


Durch die vorgeſchlagenen Arran⸗ 


(Der Schug folg 


Als erſte Sicher 


— 


Ein Menſch, der beftändig feit Jahr und Tag im 
Palais Royal in Lumpen herumgeht, der aber weder 
bettelt noch ganz ohne Vermdgen iſt, und alſo nicht 
als Vagabonde veturtheilt werden konnte, giebt ſich 
bekanntlich für einen Verwandten und alten Freund 
des Exminiſters von Peyronner aus; man behauptet, 
er lege deswegen die Lumpen nicht ab, weil er die⸗ 
ſem Vetter Schande machen wolle, indem er vorge⸗ 
be, von ihm einſt unter großen Verſprechungen zu 
zweideutigen Handlungen mißbraucht worden zu 
ſeyn. Man will behaupten, der Oberſt Fabvier ſei 
einſt von dieſem Manne herausgefordert und gefährs 
lich verwundet worden, ohne daß man eigenlich eis 
nen andern Grund erfahren habe, als ‚die innigen 
Verhaͤltuiſſe zwiſchen ihm und dem Hr. Exminiſter. 

Das Projekt einer Verbindung der Dftfee mit der 
Elbe durch Huͤlfe der Warnow, des Plauer Sees 
und der Elbe, wird, ar die Bremer Zeitung fagt, 
jetzt fehr ernſtlich betrieben. 
t iR ga gewiesen worden, daß in London ge⸗ 
gen 120 bis 130,000 Kinder zwiſchen 8 und 16 Jah⸗ 
ren find, denen aus Mangel an Miltelu keine Erz 
ziehung gegeben werden kann, und daß 2 — 4009 


von ihnen an Bettler vermiethet und zum Stehlen 


gebraucht werden. N - 

In London zahlt man nach den letzten amtlichen 
Berichten 4092 Gaſthaͤuſer und Schenken, 2211 
Schneider, 1759 Großhändler, 1426 andere Kauf⸗ 
leute, 1715 Bäcker, 1568 Schuhmacher, 1343 
Metzger, 1212 Zimmerleute, 1318 Aerzte, Wund⸗ 
ärzte, Apotheker, 3105 Rechtsanwalde. 

Am 2. Dec, ſtarb in Dendermonde Simon Jane 
Paap aus Zandvoort im gojährigen Alter; einer 
der kleinſteu Menſchen ſeiner Zeit, denn er war nicht 
größer als 30% Daum altes Amſterdamer Maaß. 

Von der Flugſchrift: „Zehn ſehr wichtige Grunde, 
daß Huſſein Paſcha der wiederauferſtandene Napo⸗ 
leon ſei,“ gingen in Leipzig, wo oft vom beſten 
Buch kaum 5 Eremplare verkauft werden, wie ein 
Korreſpondent von dort ſich ausdrückt, in einem 
Tage über 200 ab. Man hätte mit Talbot fagen 
kdanen: „Unſinn, du ſiegſt!“ 


i Muſikaliſches. 
Das bereits vorläufig angekündigte Konzert des 
Herrn Heinrich kann erft am Sonnabend den 3. 
Januar im Reſſourcenſaal auf dem Graben ſtatt fin⸗ 


l 


den. — Nach Allem zu urtheilen, was hin und 
wieder darüber verlautet, duͤrfte das Konzert ſehr 
anziehend und die Leiſtungen des Hrn. Konzertgebers 
höchſt uͤberraſchend ſeyn. (Eintrittskarten a 15 
Sgr. ſind bis Sonnabend 4 Uhr Nachmittags in der 
Mittlerſchen Buchhandlung zu haben.) . 


Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 1. Januar: Glückwunſch zum 
Wechſel des Jahres, geſprochen von Dem, 
Wagner. Hierauf zum Erſtenmal: Der Mann 
im Feuer, oder: Der Bräutigam auf der 


Probe; Original Luſtſpiel in 3 Akten von Schmidt. 


(Manuſeript.) Preisſtück. Zum Beſchluß; Der 
hundertjährige Greis, oder: Die Familie 
Ruͤſtig; komiſches Liederſpiel in 1 Akt von Louis 
Angely. — Freitag den 3. Januar: Das Kind 
der Liebe. — Graf von der Mulde: Hr. 
Kirchner vom Kaiſerl. Koͤnigl. Hoftheater zu 
Wien, als Gaſt. = 


= ii 2 


Allen Freunden und Bekannten am hieſigen Ort 
ſtatte ich hiermit meinen Glückwunſch zum nahe bes 
vorſtehenden neuen Jahre ab, mit der Bitte, daß 
Sich niemand, um mir oder meiner Frau zu gra; 


tuliren, in meine Wohnung bemühen moͤge, weil 


wir am Neujahrs⸗Tage abweſend ſeyn werden. 
Poſen den 26. December 1828. N 
a Der kommandirende General 
von Röder. 5 
® 


; 5 : 


Die edlen Bewohner der Provinz Poſen innigſt 
zu ehren und zu ſchaͤtzen, wurde mir durch meinen 
z4jährigen Aufenthalt daſelbſt eine fo liebe Pflicht, 
daß ich, da Beſtimmung es heiſchte, mit größerer 


Wehmuth von Ihnen ſchied, als früher aus meinem 


Vaterlande. Mein ältefter Sohn, den die Vorſe⸗ 
hung mit Faͤhigkeiten und wohlwollendem Herzen 
begabt hatte, berechtigte mich zu der ſchoͤnen Hoff⸗ 
nung, daß er durch ein thaͤtiges Wirken in Poſen 
feinen und meinen liebſten Wunſch: ſeiner Waters 
ſtadt für die Liebe und Achtung, die ich genoſſen, 
wuͤrdig zu danken, erfüllen würde, Das Vaters, 


das Mutterherz fühlten ſich überaus glücklich, daß 
ihr Liebling ihren innigſten Wunſch ſo redlich befrie⸗ 


digte, daß er ſo manchem Leidenden ſeine Geſund⸗ 
af 8 > N 


1418 : 


heit wieder geſchenkt, fo manche Thräne getrocknet, 
und fo vielen Armen ein Wohlthaͤter geweſen. Hatte 
er feinem Eifer für die Wiſſenſchaften einige Gren⸗ 
zen geſetzt, wohl duͤrfte er daun noch unter uns 
wallen, und ſein Lebensziel nicht ſchon in dem bluͤ⸗ 
benden Alter von 31 Jahren erreicht haben. Ueber 
ſeinen großen Verluſt hat die allgemeine Meinung 
ſo ehrend entſchieden, daß nur das innige Mitge⸗ 
fühl, die unbegrenzte Liebe, und die ausgezeichnete 
Achtung, welche die hohen Behörden und hochher⸗ 
zigen Bewohner Poſens dem Entſchlofenen in ſo 
hohem Grade gezollt haben, dem unneunbaren 
Schmerz ſeiner Eltern und ſeiner Geſchwiſter einige 
Linderung. zu geben im Stande find, f 

„Nur vurch heiße Thränen koͤnnen wir Ihnen herz⸗ 
lich danken. 


5817 f Der tiefgebeugte Vater, die Mutter 
Aud die Geſchwiſter des verſtorbenen 


Dr. Schneider. 
es 2 — - — — f g 


Ss Bekanntmachung. 
Das den Peter Warlinskiſchen Erben gehörige 


zu Pila bei Murowana⸗Goslin belegene Muͤhlen⸗ 


Grundſtück ſoll auf den Antrag der Gläubiger auf 
ein Jahr vom 1. Januar 1829 ab in termino 
ER den Iofen Januar k. 

durch den Landgerichts Rath Hellmuth zu Pila, 
Vormittags um 9 Uhr an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Bedingungen jederzeit 


in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 


Poſen den 6. December 1828. 
= Königl Preuß. Landgericht. 


Die unbekannten Glaͤubiger des ſchon im Fahre 


1801 aufgehobenen hieſigen Kloſters der unbeſchuh⸗ 
ten Karmeliter ad sanctum Josephum werden hier⸗ 


mit dem Antrage des Fiskus gemäß aufgefordert, 
ſich mit ihren Anſpruͤchen bei dem Ober⸗Praͤſidio der 
Provinz Poſen, binnen zwei Monaten, zu melden, 
ſpaͤteſteus aber dieſe in dem auf a 
den qten April ſut. Vormittags 


= 5 um 9 Uhr, ET 
vor dem Land: GerichtsoharpNellmuth, hier in uns 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine per⸗ 


ſüoͤnlich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte 


anzumelden, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärtis 


gen, daß nach fruchtloſem Ablaufe des Termins ſie 

ihrer Anfprüche an das Vermögen: dieſes gufgehove⸗ 

nen Kloſters werden fuͤr verluſtig erklärt und lediglich 

an die Perſon desjenigen, mit dem fie kontrahirt Bas 

ben, werden verwieſen werden. i 
Poſen den 1. December 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


f Bekanntmachung 
Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Kaufmann Manuel Zippert hieſelbſt, 
und deſſen Ehefrau Friederike Zippert die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter, jedoch nicht des Erwerbes 
mittelſt eines vor Eingehung der Ehe errichteten 

Vertrages, ausgeſchloſſen haben. 5 
Gneſen den 9. December 1828. 2 
f Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation; 
Von dem unterzeichneten Land⸗Gerichte werden 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Erben des 
hieſelbſt verſtorbenen ehemaligen Bromberger Präs 
fectur⸗Raths, Kammerherrn Franz Twaro⸗ 
wski, und zwar: N a 
die Erben des verſtorbenen Bruders Peter 
von Twarowski, die Erben des gleichfalls 
verſtorbenen Bruders Balthaſar v. Twaros⸗ 
wski, und die Erben deſſen ebenfalls verſtor⸗ 
benen Schweſter verehelicht geweſenen Boro⸗ 


wska, 15 
hierdurch öffentlich vorgeladen, in dem zur Erklaͤ⸗ 
rung über den Antritt der Erbſchaft und zu ihrer 
Legitimation a er 
ä auf den 13. März.1829, 5 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Referendarius Weſſel 
hieſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu wir ihnen 
die Juſtiz-Commiſſarien Rafalski, Schoͤpke und 
Schultz in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, im 
ausbleibenden Falle aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 
mit ihren Auſpruͤchen an die Maſſe praͤkludirt, 
und dieſe an die ſich gemeldeten Erben ausgeank⸗ 


wortet werden wird. 


Bromberg den 21. April 1828. FE 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Hs ee Beilage.) f 
1 . _ g . 5 


Zweite Beilage zu Nro. 


f Ediktal⸗ Citation. 

In dem Hypothekenbuche des, im Gneſener Kreife 

belegenen Guts Gurowo, iſt ; 

1) für die Gebrüder Joſeph Theodor und 
Fauſtin von Bielawski sub Rubr. III. 
Nro. 1. 4550, Rthlr. nebſt 5/100 Zinſen ſeit 
dem 2. Auguſt 1783, auf den Grund eines Con⸗ 
descenſions-Dekrets vom 2. Auguſt 1783 und 
oblatirt den 26. Juni 1784 — jedoch bei dem 
Widerſpruche des damaligen Beſitzers Laurenz 


v. Kurnatowski, nur protéestationis modo, 


2) für die Thereſia v. Kurnatowska geb. 
v. Trabezynska Rubr. III. Nro. 3, 222 
Rthlr. 2 ggr. 8 pf. als das Reſiduum ihrer 
Brautſchatzgelder, und 

3) für die Peter v. Czaplickiſchen Erben sub 
Rubr. III. Nro. 5, 41 Rthlr. 16 ggr. nebſt 
A100 Zinſen, <= 5 

und zwar beide letztere Poſten zufolge der eigenen 
Anzeige des genannten fruͤhern Beſitzers ad proto- 
eollum vom 5. Oktober 1796. und 29. April ej. 
anni eingetragen. a i i 
Nach der Behauptung des jetzigen Beſitzers, des 
Landgerichtsraths Peter von Cheimicki, find 
dieſe drei Poſten laͤngſt getilgt, koͤnnen aber nicht 


geloͤſcht wekden, weil die Gläubiger unbekaunt uud 


keine loͤſchungsfaͤhige Quittungen vorhanden find, 
und hat daher zu dieſem Behufe auf deren Vorla⸗ 
dung angetragen. ER 2 
Demzufolge haben wir einen peremtoriſchen Ter⸗ 
min auf 
den Sten Februar k. J., 
mittags um 9 Uhr, 


vor dem Landgerichts -Rath Biedermann in 


unſerm Partheienzimmer anberaumt, zu welchem 
die obenbenannten unbekannten Glaͤubiger, deren 
Erben, Ceſſtonarien, oder wer fonft an die gedach- 
ten drei Poſten Anfprüche zu haben vermeinen ſoll⸗ 
te, unter der Verwarnung vorgeladen werden, 


daß fie bei ihrem Ausbleiben mit allen ihren Anfprüs - 


chen werden praͤkludirt, ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt und die mehrgedachte Po⸗ 
ſten im Hypothekenbuche werden geloͤſcht werden, 
Gneſen, den 13. Oktober 1828. 5 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 
5 Eviktal: Citatiom Zr 
Der zu Storchneſt im Jahre 1770 geborne Jo⸗ 
hann Auguſt Hoffmann, welcher dem Vernehmen 


nach, unter das Polniſche Militair gegangen, und 


105. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 31. December 1828.) 


bei der Erſtürmung von Praga 1794 umgekommen 
ſeyn ſoll, wird, fo wie deſſen unbekannte Erben und 
Erbnehmer hiermit vorgeladen, ſich vor oder in dem 


au 
j den 28ſten März 1829 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarſus 
Sachſe hieſelbſt angeſetzten Termine perſoͤnlich zu 
geſtellen oder auch von ſeinem Leben und Aufent⸗ 
halt dem unterzeichneten Gerichte ſchriftlich Anzeige 
zu machen, widrigenfalls nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins derſelbe für kodt erklärt, feine etwanige Er⸗ 
ben praͤcludirt, und fein nachgelaſſenes Vermoͤgen 
feinen nächften bekannten Erben ausgeantwortet 
werden ſoll. i 3 
Frauſtadt den 31. März 1828. 
Königl. Preuß. Land⸗Gerſchlt. 
f Nüf forderung, . 


Da die Erben des verſtorbenen Herrn Kanonikus 
Felix v. Chlapowski noch vor Johaunf des 
kuͤnftigen Jahres 1829 die Theilung des Nachlaſſes 
vorzunehmen beabfichtigen, fo werden alle Glaͤu⸗ 


biger diefer Nachlaß Maffe hiermit aufgefordert, 


ihre Forderungen ſchleunig und ſpäteſtens innere; 
halb dreier Monate bei dem Juſtiz⸗Commiſſarius 
Przepalkoweki in Poſen anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen. Hiernächſt wird die Befriedigung der An⸗ 
fprische nach Maaßgabe ihrer Anerkennung aus der 
Nachlaßmaſſe erfolgen. Die Gläubiger, welche 
dies zu thun unterlaſſen, werden ſich ſpaterhin nur 

an die einzelnen Erben nach dem Verhaͤltniß ihres 


N Erbtheils halten können. 
des Vor⸗ 


Poſen den 21. December 182989. 
; Meile Par 
patentirte Gerſten⸗Chokolade 
wird jetzt vielfältig nachgemacht. Ich halte mich 
daher verpflichtet, alle diejenigen, welche mein Fas 
brikat mit Nutzen gebraucht haben und ferner ge⸗ 
brauchen wollen, ergebenſt darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ich die Zufammenfeßung und Berti? 
tung meiner Gerſten-Chokolade noch Niemandem 
mitgetheilt habe. Jedes Viertel Pfund meines aͤch⸗ 
ten Fabrikats mit meinem ausgeſchriebenen Namen 
bezeſchnet iſt, und zu jedem Pfund eine befondere 
Gebrauchs⸗Anweiſung ausgegeben, und iſt acht in 
der Niederlage in Poſen zu haben bei Herrn Abra⸗ 
bam Aſch, Sp re Nro. 135. Juden⸗ 
ſtraße Nro, 323. s 
Berlin den 23. Dechr, 


ne ne a ar 


1828. = 5 
W. Pollack. 


var 


„Es iſt mir in dieſen Tagen aus meinem Vorzim⸗ 
mer eine acht Tage gehende Reiſeuhr in bronzenem 
Gehaͤuſe entwendet worden. Auf dem Zifferblatt be⸗ 
fand ſich der Datum, ohne dazu gehörigen Zeiger und 
iſt darauf eben ſo, wie auf dem Werk der Name: 
„Borger in Gera“, verzeichnet. Wer mir dieſe Uhr 

f wiederbringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
| Poſen den 30, December 1828. 
Grävell, Major. 
Ein ſchönes bequemes Logis von 3 mieublirten 


| Zimmern, nebft Küche und Keller, Parterre, dicht 


| neben dem Königl. Ober-Poſt⸗Amte, iſt aus freier 
; Hand vom 1. Januar 1829 ab auf drei Monate für 
einen billigen Preis zu vermiethen. Das Nähere 
iſt zu erfragen auf der Wilhelmsſtraße im Hauſe 
des Herrn Caſſius, Parterre. 
uf dem Gute Konarzeivo bei Rawicz ſtehen 40 
führe und 30 Stück Zuchtmuͤtter von ächter Ori⸗ 
ofnal⸗Race zu verkaufen; auch find daſelbſt meh⸗ 
N junge Stamm⸗Ochſen und Schweizerfühe zu 
— 


| Dieſes Vieh-Inventarium kann vom 
anuar k. J. ab Kaufluſtigen jederzeit abgetreten 
werden. Konarzewo den 26, Decbr. 1828. N 
ER aver v. Bojan owski. 
Vorzüglich ſchoͤne Auſtern empfingen 
0 G. Keyner & Milewski. 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 24. December 1828. 


Getreidegattungen. — = 

Zu Lande: x 
Weizen S E E 
Roggen 4116 1 22 — 
große Gerſte 1 10 
nne ET 2.— | 27 6 
Hafer 1 2 6 — 25l- 
Erbſens — I — 
Zu Waffer: 
Weizen (weißer). | 3 | 10—13 | —|— 
Roggen, „ FT 17 661 139 
ehe Gene ra — I < 
kleine „ 2 D 1 2 6 n 
Hafer I 
Erbſen 2 „ + 0 er le Zr 
Das Schock Stroh „| 7 266 — A= 
Heu, der Centner. 4 5— — 221 64 


1420 
un 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 
den 27. December 1828. 


Staats-Schuld-Scheine . . . 
Pr. Engl. Anl, 1818. & 62 Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822. 4 62 Thlr. 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup, 
Neumärk. Int. Scheine do, 
Berliner Stadt- Obligationen, 
dito dito 
Königsberger do, . 
Elbinger do, fr. aller Zins. 
Danz, do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 
dito dito B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Chur- u. Neum. dito 
Schlesische dito 
Pommer. Domain, do. 
Märkische do. do. 
Osipreuss. do. do. 
Rückst, Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins -Scheine der Kurmark , 


. 
... 
... 
„ „% „* 
* 
..os 


do. do. Neumark 
Holl. vollw, Ducaten 
Friedrichsd' or. A 


Posen den 30, Dechr. 1828, 
Posener Stadt-Obligationen . , 


Zins- Preulsisch Louis, 
Fuß, | Briefe. | Geld, | 


4 | 91%] 913 
5 1025| 102% 
5 1025| — 
=) 99 
4 . 
4 9044 — 
5 1013 — 
4 1005| 995 
4 94580 — 
5 101 — 
— 323 325 
4 235 
14 %% 
4 9971 — 
* 943 — 
4 10344 — 
4 10424 — 
4 1055 — 
5 1070 — 
5 10/74] — 
5 106 — 
= 5551 — 
— 552 — 
— 567% 56 
— 56,56 
— 19 = 
— 134/ 127 
4 915 9150 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 29. December 1828. 


Getreidegattungen. 


Stroh 1 Schock, a 
1200 8. Preuß. 
itter 7 Garnietz oder 
8 . Preuß. 


Preis 
von | ö 
E 


(Der Scheffel Preuß.) G Se 
Weizen 220 — 2 | 221 6 
Roggen [ 4 1 5 — 
Gerſte 3 ale } Sr 23 — — 25 — 
Hafer oe ER 8 — 191 — 20 1.— 
Buchweizen — 204 — 
Erbſen „ 1 10 — 
Kartoffeln 17971: 

Heu 1 Ctr. 110 tl. Prf.] —| 25 — 


bis 


* 


